
Empfänge durch den Rektor der Universität Bonn und den Bürgermeister
Kraemer, 1n Vertretung für den Oberbürgermeister Dr Danıiels, vereinıgtenkleinere Kreise A lebhaftem Gedankenaustausch.

Die Teilnehmer, auch AaUS der Stadt Bonn, zahlreich, als dafß iıne
Diskussion möglıch SCWESCH ware. Man könnte ber doch für künftige Tagun-
SCH erwagen, azu ausreichend Gelegenheit geben. Das ließe sıch auch
dadurch erleichtern, dafß 190028  - sıch auf eın IThema festlegte, das VO  - mehreren
Seiten her dargelegt und besprochen wurde. Das wıederum Pa  wWwWare leichter,
WECINN eın Bezug auf dıe Gegenwart dringliıch yn  ware, dafß die WONNENEN
Erkenntnisse Entscheidungen wenıgstens vorbereiten, WECNN nıcht herbeiführen
könnten. Wenn INa  - freilich bedenkt, welche Fülle VO  - Formen 1mM Laufe der
Entwicklung des Lebens entstanden und VEIrSAaNSCH sınd, W1€E wen1g VO  - dem
Jeweıls Möglichen wirklich wird, dann freilich wırd INa  - damıt rechnen mussen,
daß uch 1mM Geistigen Verschwendung un Erprobung die geläufigsten Mittel
sınd, das Wahre un!: Gesunde finden: dafß also, W1€E sıch dıe Kohle-,
S5alz- un Olvorräte TST allmählich aufgebaut haben, uch AaUuUs den vielerleı
Bemühungen selbst unscheinbarer Art sıch langsam und fast unbemerkbar e1IN
geistiger Humus bıldet, Aaus dem spater höheres Leben gedeihen annn Der
Mensch un die Menschheit sınd immer auf dem Wege dem Zaiel, das
darzubieten den Rang der Religion ausmacht.

Antweiler

DAS MISSIONS  ZTITLICHE

Die Eınweihung eines großen Erweiterungsbaues des Missionsärztlichen In-
stituts ın Würzburg Juli 1961 durch Kardinal Agagıanıan, den Prä-
ftekten der Propagandakongregation ın Rom, lenkt den lick auf 1ne Eıinrichtung,
dıe eiINeE Würdigung gerade 1m Rahmen der vielberufenen Entwicklungshilfe
verdient.

Am Dezember 19292 wurde das erste Laıen missionswerk der Kirche In
Deutschland 1Ns Leben gerufen: das Katholische Missıonsärztliche Institut Würz-
Durg.

Das 1e] dieser Neugründung WAal, Ärzte un: Arztinnen SOWI1e andere Laijen-
helfer un Laienhelferinnen 1mM arztlichen Dienst für Missıonsaufgaben VOI-
zubereiten, 1ın Missionsländer auszusenden und sıch dort der Krankenfürsorge
anzunehmen. Damit wurde 1ıne Entwicklung angebahnt, die sıch se1ıtdem auf
vıele Länder ausgedehnt hat.

Bei Beginn des Weltkrieges 1939 schon Ärzte, AÄrztinnen un
Krankenschwestern 1m mıssıonsärztlichen Dienst tatıg. Sie schufen kleine

Krankenhäuser, dıe heute noch bestehen.
Die hoffnungsvolle Entwicklung des Instituts wurde durch den Krieg fast

lahmgelegt. Die 1mM feindlichen Ausland tatıgen Missionsärzte wurden interniert.
Aber schon 1n den ersten Jahren nach dem Krieg meldeten sıch überraschend

viıele Arzte un: Studenten für die mıssiıonsärztliche Arbeit. Es Männer
und Frauen, denen dıe Mıiıssion ernstes Anliegen, Ja, Lebensaufgabe bedeutete.

Im Sommer 1952 wurde die Missıonsarztliche Klınık errichtet, dıe neben der
allgemeinen Aufgabe einer uten Krankenversorgung insbesondere auch der
Ausbildung VO  w} Missionsärzten und Missionsschwestern dient. Die dreı AD=
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teilungen (Chirurgische, Urologische un! Interne) wıdmeten sıch miıt
einer Krankenpflegeschule sofort der erutflichen Ausbildung der Missıons-
schwestern.

In diese eıt tallt auch diıe Gründung der Gemenunschaft der Mi1ssı02nSs-
helferınnen, die sıch seıtdem unerwartet gunst1ıg entwickelt hat S1ie zahlt heute
136 Mıiıtglieder.

Die ahl der Aussendungen ın diesen Jahren stieg sprunghaft SO wurden
VO 194585 bıs heute missionsarztlıche Helfer (27 Ärzte, 31 Arztinnen, Schwe-
stern und Krankenpfleger) 1ın Entwicklungsländer ausgesandt.

Die Zahl der Missıionshospitäaler wuchs auf 35 un konnte bis heute, ITrOfz
viıeler Schwierigkeiten besonders ın der arztlıchen Versorgung, gehalten werden.
Neue Missionshospitäler wurden (neben den früher VOT allem 1ın Sudafrıka un
Neu-Guinea schon bestehenden Zentren) 1n Uganda, Tanganyika, Niıgerıen,
Ghana, 5udwestafrika, 1n Indıen, Pakistan und auf den Bahamas errichtet.

Als letztes größeres Werk verdient Erwähnung der Autbau des (G((erman
Leprosy-Centre ın Chetput/düdindien be1 Madras. Der Schwerpunkt der
Arbeit lıegt 1er nıcht 19808 bel der Versorgung der Leprakranken, ihrer Heılung
und Wiederherstellung. Angestrebt wırd vielmehr die Ausrottung des Aussatzes.
urch dıe Entdeckung verschiedener Formen der Sulfone scheint nunmehr
möglıch, Kranke durch fortgesetzte Behandlung tatsächlich VO der Lepra
befreien. Rıngs das Lepra-Zentrum besuchen AÄrztin und Schwestern iın
regelmäßigen Austahrten bestimmte Bezirke, spuren 1n Dörfern und Städten der
Krankheit nach, eıisten vorbeugende Hılfe und nehmen dıe Erkrankten 1n Be-
handlung. Vor allem bel Frischangesteckten un! Jugendlichen zeıgt die I1CUC

Behandlungsmethode große Erfolge. Die finanzielle Grundlage für dieses Werk
wurde 1m wesentlichen durch die Spenden des deutschen Volkes iın der Fasten-
aktion und andere standıge Beitrage geschaffen.

In 35 Hospitälern un Krankenstationen, die durch Mitglieder des Instituts
arztlıch betreut werden, werden oft unter den schwierigsten Verhältnissen
jahrlıch fast iıne Million Pflegetage und ber 600 000 ambulante Behandlungen
verzeıchnet.

Da jeder Kranke gewöhnlich VO  - mehr der wenıger zahlreichen Famıilien-
angehörıgen ZU Hospital begleitet wiırd, sınd Millionen Menschen remder
Völker, dıe hıer VO Männern un! Frauen uUNsSeT CS Volkes erständnis, Guüte und
selbstlose Hılfe erfahren.

Das Missionsärztlıche Institut hat einıge eıgene Krankenhäuser 1n Missions-
gebıeten aufgebaut, VOTLT allem 1n Indıen und Pakistan. Die meısten Kranken-
häuser, die durch Ärzte, AÄArztinnen un Schwestern des Instituts versorgt werden,
gehören den verschıedenen Missionsorden un!: Missionsdiözesen.

In den etzten Jahren bildete sıch 1m Kahmen des Instituts eiıne Vereinigung
jJunger, iıdeal gesinnter Männer, dıe sıch nach iıhrem Patron Gemeimnschaft
Wa Johannes nennt un! VOT allem für den technischen Dienst ın der Kranken-
fürsorge der Mission ausgebildet wırd Damit ist das Institut ın der Lage, durch
seıne eıgenen Kräfte nıcht 198808 da und dort auszuhelfen, sondern Krankenfürsorge-
zentren 1n Missionsländern aufzubauen. Tatsächliıch bestehen auch 1n vielen VO

Institut betreuten Hospitälern Krankenpfiegeschulen ZU1 Ausbildung VO  - Ein-
heimischen In der Krankenfürsorge.

Das Würzburger Institut gewaäahrt eıiner Yanzen Reihe VO  - Studenten, Stu-
dentinnen un Schwestern AUSs Entwicklungsländern Ausbıldung und Vorbereitung
für die Aufgaben der Krankenfürsorge ın ihren Heimatländern. Innerhalb der
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„Gemeinschaft der .  Missionshelferinnen“ nat sich ine eıgene ın 5 ch Gruppe
entwickelt, dıe 1m Stil dieser Gemeinschaft ihr Leben formen, leben
und arbeiten, spater ın ihren Heimatländern den dringend
notwendiıgen arztlıchen Dienst eisten können.

Zur eıt bereiten sıch 1mM Institut neben den bereıts in der Missionsarbeıit
tatıgen AÄArzten und Schwestern ber 100 Mıtgliıeder der „Gemeinschaft der
Missionshelferinnen”, dazu fast Stundenten, Jungärzte und „Johannes-Brüder“
auf den Eıinsatz 1m missionsärztlichen Dienst VOL.

Miıt dem ıinneren achstum des Instituts mußte auch dıe bauliche Ausweıtung
des Werkes Schritt halten. Im Jahr 1953 wurde ein Schwesternhaus vollendet,
1m Jahr 1957 eın Studentenhaus mıiıt SO Wohnplätzen. Im Herbst 1959
wurde der große Erweiterungsbau der Missionsärztlichen Klinik begonnen, der

Julı VO  o ST minenz Kardıinal gıan eingeweıht wurde.
Als weıterer Bauabschnitt ist die KErrichtung eiıner geburtshililichen Abteilung

begonnen, weıl die Ausbildung VO  - AÄrzten un Schwestern ın Geburtshilte 1in
allen Missionsländern vordringliıch erwartet wird Nach der Vollendung der
geburtshilflichen Abteilung wırd dıe Klinik er 300 Betten verfügen.

Der Leiter des Katholischen Missjionsärztlichen Instıtuts ist se1it 1953 Pater
Direktor Dr Eugen Prucker ESA Die Anschrift des Missionsärztlichen
Instituts ist: W Salvatorstraße

GRUNDSTEINLEGUNG DES ARNOLD-JANSSEN-KOÖLLEGS
FÜR AFRO-  IS STUÜUDENTEN UNSTER/WESTE

(29 1961

Es War sicherlich eın trefflicher Gedanke, die Grundsteinlegung des
5 1n den Rahmen der Goldenen Jubiläen der Missıons-

wissenschaftt einzuspannen. Ging doch die Ausführung dieses Planes, ın Münster,
dem Ursıitz der katholischen Missionswissenschaft ın Deutschland, eın Heım für
afro-asiatische Studenten durch die erste deutsche Missionsgesellschaft (Steyler
Missionare) bauen, auf Gedanken und AÄnregungen ZUuruück, die VOT nıcht
allzu langer eıt In der ZM.  z veröffentlicht wurden

In der Morgenfrühe des Juni hatte S1C] be1 strahlendem Sonnenschein ine
stattliche Anzahl geladener Gäste un Interessenten auf dem Grundstück
orstmarer Landweg eingefunden. Kardinal der 1ın Begleitung
VO  - Diözesanbischotf el erschien, nahm dıe degnung des
Grundsteines persönlich VO  $ Die Anwesenheit der kirchlichen und weltlichen
Behörden, der Vertreter der Universıitat, der katholisch-theologischen Fakultät,
des Institutes für Missionswissenschaft der Universität, des Internationalen
Institutes für missionswissenschaftliche Forschungen, der Missionswissenschaftler,
der Vertreter der Ordensgenossenschaften un der Pfarrgeistlichkeit gaben der
Weihehandlung die Note allgemeiner Verantwortung dem großen Werke CN-
über Die Steyler Missıonare selbst, Trager des Werkes, durch ıhren
Generalsuperior Dr. S Yı die Provinziale der deutschen
Provinzen, die Rektoren der Missionshäuser der Niederdeutschen Proviınz und

ZM 44, 1960, 200—209 „Was wird 1n Deutschland VO  $ katholischer Seite für
die atro-asıatischen tudenten getan?”
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